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heun.
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„ nun ſchau , hehrer König , volker iſt dir hold :
wie will er verdienen dein Silber und dein Gold !

Sein Fiedelbogen ſchneidet öurch den harten Stahl ,
er wirſt von den helmen die hellen Jierden zu Tal .

„Ich ſah nie Fiedelſpieler noch ſo herrlich ſtehn ,
Als dieſen Tag von volker dem Degen iſt geſchehn .
Seine Weiſen hallen öͤurch helm und Schildesrand :
Gute Roſſe ſoll er reiten und tragen herrlich Gewand . “

So viel der heunendegen auch waren in dem Saal ,
Kicht einer blieb am Leben von ihnen allzumal .
da war der Schall beſchwichtigt , als niemand blieb zum Streit .
die kühnen Recken legten da ihre Schwerter beiſeit .

vierundoͤreißigſtes Abenteuer

Da ſetzten ſich aus Müdigkeit die herrn und ruhten aus .

volker und hagen die gingen vor das haus
Aber den Schild ſich lehnend in ihrem Ubermut :

da pflagen laun ' ger Reden dieſe beiden helden gut .

da ſprach von Gurgunden Geiſelher öer degen :
„Roch dürſt ihr , lieben Freunde , nicht der Ruhe pflegen :
Iy ſollt erſt die Toten aus dem hauſe tragen .
Wir werden noch beſtanden , das will ich wahrlich euch ſagen .

„ Sie ſollen untern Füßen uns hier nicht länger liegen .
Bevor im Sturm die heunen mögen uns beſiegen ,
Wir haun noch manche wunde , die gar ſanſt mir tut .

des hab ' ich, “ ſprach da Geiſelher , „ einen willigen Mut . “
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„ O wohl mir ſolches herren, “ ſprach hagen entgegen .
„ Der Rat geziemte niemand ais einem ſolchen Degen ,
Wie unſern jungen herren wir heute hier geſehn :
Ihr Burgunden möget all darob in Freuden ſtehn .

Da folgten ſie dem Rate und trugen vor die Tür
Siebentauſend Tote , die warfen ſie dafür .
vor des Saales Stiege fielen ſie zu Tal :
Da erhoben ihre Freunde mit Jammern kläglichen Schall .

Auch war darunter mancher nur ſo mäßig wunod,
Käm ' ihm ſanftre pflege , er würde noch geſund ;
Doch von dem hohen Falle fand er nun den Tod .
Das klagten ihre Freunde ; es zwang ſie wahrhaſte Not .

Da ſprach der Fiedelſpieler , der Degen unverzagt :
„ Kun ſeh ' ich wohl , ſie haben mir wahrheit geſagt :
Die Heunen ſind feige , ſie klagen wie ein Weib,
Da ſie nun pflegen ſollten der Schwerverwundeten Leib . “

Da mocht ' ein Markgraf wähnen , er meint es ernſt und gut:
Ihm war der vettern einer gefallen in das Blut ;
Den dacht ' er wegzutragen und wollt ihn ſchon umfahn :
Da ſchoß ob ihm zu Todͤe den der kühne Spielmann .

Als das die andern ſahen , ſie flohen von dem Saal .
Dem Spielmann zu fluchen begannen ſie zumal .
Einen Speer hob volker vom Boden , ſcharf und hart ,
Der von einem heunen zu ihm hinauf geſchoſſen ward .

Den ſchoß er durch den Burghof zurück kräftiglich
Aber ihre häupter . das voll Etzels wich
Erſchreckt von dem Wurfe weiter von dem haus .
vor ſeinen Kräſten hatten alle Leute Schreck und Graus .
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gut :

da ſtand vor dem hauſe Etzel mit manchem Mann .

volker und hagen huben zu reden an

Rit dem heunenkönig nach ihrem ÜUbermut .

das ſchuf bald große Sorge dieſen helden kühn und gut .

„ Wohl wär “ es, “ ſprach da hagen , „ des volkes Troſt im Leid ,
wenn die herren föchten allen voran im Streit ,
wie von meinen herren hier jeglicher tut :

die hauen durch die helme , daß von den Schwertern fließt das Blut .

So kühn war König Etzel , er faßte ſeinen Schild .
„ Nun hütet eures Lebens , ſprach da Kriemhild ,
„ Und bietet Gold den Recken auf dem Schildesrand ,
denn erreicht euch hagen , ihr habt den Tod an der hand . “

So kühn war der König , er ließ nicht vom Streit ,
wozu ſo mächt' ge Fürſten nun ſelten ſind bereit .

man mußt ' ihn bei den Riemen des Schildes ziehn hindann .
hagen der grimme ihn mehr zu höhnen begann :

„ Eine nahe Sippe war es, “ ſprach hagen gleich zur hand ,
„ Die Etzeln zuſammen und Siegfried verband :

Er minnte Kriemhilden , eh' ſie geſehen dich :

Feiger Rönig Etzel , warum rätſt du wider mich?⸗

Dieſe Rede hörte die edle Rönigin .
darüber ward unmutig Kriemhild in ihrem Sinn ,

Daß er ſie ſchelten durſte vor manchem Etzelsmann .
Wider die Gäſte hub ſie aufs neu ' zu werben an .

Sie ſprach : „ Wer von Tronje den hagen mir ſchlüge
Und ſein Haupt als Gabe her vor mich trüge ,
Mit rotem Golde füllt ' ich ihm Etzels Schildesrand ;
Auch gäb ' ich ihm zum Lohne viel gute Burgen und Land . “



„ nie ſah ich, daß helden ſo verzagt getan ,
Wo man bieten hörte alſo reichen Sold .
wohl ſollt ' ihnen Etzel nimmer werden wieder hold.

„ Die hier mit Schimpf und Schanden eſſen des Rönigs vrot
Und jetzt im Stich ihn laſſen in der größten Not ,
Deren ſeh ' ich manchen ſo recht verzagt da ſtehn
And tun doch ſo verwegen : ſie können nie der Schmach entgehn.

Der mächtige Etzel hatte Jammer und Not :
Er beklagte ſeiner Mannen und Freunde bittern Tod .
von manchen Landen ſtanden ihm Recken viel zur Seit
And weinten mit dem Rönig ſein gewaltiges Leid .

Darob begann zu ſpotten der kühne volker :
„Ich ſeh ' hier übel weinen gar manchen Recken hehr .
Sie helfen ſchlecht dem König in ſeiner großen Rot .
Wohl eſſen ſie mit Schanden nun ſchon lange hier ſein Brot . “

da geöachten wohl die beſten : „ Wahr iſts , was volker ſagt .von niemand doch von allen ward es ſo ſchwer beklagt
Als von Markgraf Jring , dem herrn aus dänenland ,
Was ſich nach kurzerweile wohl nach der Wahrheit befand .

Fünfundoͤreißigſtes Abenteuer

Da rief der Markgraf Jring aus der dänen Land :
„Ich habe nun auf Ehre die Sinne lang gewanoͤt ;
Auch iſt von mir das Beſte in Stürmen oſt geſchehn :
KRun bringt mir mein Sewaffen : ſo will ich hagen beſtehn .

„ Ich weiß nicht , was ſie zaudern, “ ſprach der Fiedelmann ,
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